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Herbert Thalheimer: 

Die Baßblockflöte 1 n d e r 

Solo- und Kammermusik 

Nachdem im Heft 1 der "RESONANZEN" eine Lanze für die 
Baßblockflöte als Generalbaßinstrument gebrochen wurde, 
will der vorliegende Artikel eine Üb~rs~cht über die 
S0lo- und Kammermusik mit Baßblockflöte geben. Gleich 
zu Beginn muß allerdlng~ gesagt werden, daß das, was 
für alle Blockflötengrößen gilt, in besonderem Maße für 
die Baßblockflöte zutrifft: Wirklich befriedigende Er-
gebnisse sind nur rri'r't sehr guten barockgriffigen Flöten 
erzielhar, da Baßflöten mit·deutscher Griffweise über 
dem es2 nur noch mit Spezialgriffen oder überhaupt nicht 
mehr spielbar sind. Dagegen reicht ein gutes Instrument 
barocker Griffweise mindestens bis as2. 

Grundlage der folgenden Besprechung sind die vorhandenen 
Originalkompositionen. Hinweise auf zahlreiche mögliche 
und legitime Adaptionen werden bewußt sparsam angebracht. 

Thomas Morley brachte 1599 eine Sammlung von ihm einge-
richteter Lied- und Tonzsätze für Diskantgambe, Flöte, 
Laute, Cister Pandora und Baßgarnbe zum Druck, die er 
"Consort Lesson"1 nannte. Diese Sammlung ist wohl die 
älteste Originalkornposition für Baßblockflöte, obwohl 
der Originaldruck mit "flute" nur die Gattungsbezeich-
nung nennt. Da die Anlage der Sätze üie Verwendung eines 
vierfüßigen Instruments so gut wie ausschließt und der 
verlangte Tonumfang bis f 0 hinabreicht, kommt nur die 
Baßblockflö~e in Frage. Im Prinzip ähnlich angelegt 
ist Johann Hermann Scheins "Intrada" aus dem "Ban-
chetto musicale" 2 von 1617, die für "Zinck, Viglin, 
Flödt" und "Basso" geschrieben ist. 



- 4 

Morley und Schein gaben für die genannten Stücke genaue 
Bese tzungsangaben , was in d ieser Zeit alles ander e als 
üblich war. Normalerweise wurde d i e Besetzung den Aus-
führe nden überlassen. Aus den verhältnismäßig wenigen 
bezeichneten Stücken dieser Zeit lassen sich zwei ver-
schiedene Prinzipien de~ Besetzung mehrstimmiger Instr u-
mentalmusik ableiten , das homogene (ausschließlich Ver-
wendung von Instrumenten desselben Stimmwerks) und das 
heterogene (bewußte Zusammenstellung verschiedenster 
Klangfarben, in England "Broken Consort•3 genannt) . Das 
heterogene Besetzungspr inzip hat bei der Anwendung auf 
poliphone Musik den Vorteil, daß es die Satzstruktur dem 
Hörer l e ichter zugänglich macht . Be.i. deu Stücken von Mor-
ley und Sche in, die nach dem heterogenen Prinzip besetzt 
sind , ergibt sich bei der Verwendung von a lten Instrumen-
ten ein ausbalancierter, farbiger Klang, in dem sich 
die Baßblockflöte weniger durch Lautstärke a l s durch die 
ihr eige ne klanglic he "Wolke" behauptet. Da jedoc!i sowohl 
Morleys "Co nsort Lesson" als auch Scheins "Intr ada" nur 
selten in Originalbesetzung4 realisiert werden können, 
gilt es, anhand dieser Stücke andere Instrumentenkombi-
nationen für Kompositionen ähnlicher Stru~-::tu:::- zu suchen. 

Speziel l für die Baßbl ockf löte könnte man etwa f o lgende 
Besetzungsregel ableiten : Im "Broken Consort" des ersten 
Drittels das 17. Jahrhunderts spielt die Baßblockflöte 
eine Stimme in Mezzosopran- bis Altlage , die darüberlie-
gende Stimme wird üblicherweise mit e inem Streich in-
strument besetzt. Diese Regel wurde mit Erfolg u. a . auf 

5 ö 7 Werke von Holborne, Dowl and und Senfl angewendet. 

Aus dem Hochbarock ist uns nur ein einziges Ensemblestück 
mit Baßblockflöte bekannt, nämlich die Triosonate F-Dur 
Wg 163 für Baßblockflöte, Viola und Basso continuo von 
Carl Philipp Emanuel Bach8 . Dieses Werk liegt zwar schon 
seit 1951 gedruckt vor, ist aber l eider noch weitgehend 
unbekannt geblieben . Zugleich ist es das einzige Block-
flötenstüc k des Bach-Sohnes - fraglos eine Gelegenheits-
kompos ition für einen bestimmten Anlaß. Bemerkenswert 
ist aber doch, daß Bach die Ausdrucksmöglichkeiten der 
Baßf l öte erkannt und in den Diens t seines Personalstiles 

• 
• 
• 
• 
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FLOTEN 

M eisterinstruniente 
nach barocken Originalen 
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gestellt hat, was wohl mit einer Altblockflöte oder gar 
mit einer hohen Blockflöte nicht i m selben Maße möglich 
gewesen wäre. Der Grund dafür ist in der den tiefen 
Blockflöten e igenen größeren dynamischen Beweglichkeit 
zu suchen, die ja zur Ausführung empfindsamer Musik un-
bedingt nötig ist. Jedem Baßblockflötenspieler sei die-
se Sonate empfohlen. Wenn er bereit ist, sich vom sta-
tischen Blockflötenspiel zu lösen und etwas tonliche 
Beweglichkeit (flexibles Vibrato, Dynamik mittels Spe-
zialgriffen) von anderen Holzblasinstrumenten zu über-
nehmen, wird er sicher auf seine Kosten kommen. 

Auf einige Ense mblestücke, 
Blockflöten bestimmt sind 

die original 
und auch die 

für mehrere 
Baßblockflöte 

einbeziehen, sei noch hingewiesen, obwohl sie nicht im 
engeren Sinn zum Thema gehören: J. Chr. Faber, Partita 
für 3 Blockflöten9 ; A. Bertali, Sonatella für 5 Block-
flöted~ und J. H. Schmelzer, Sonate für 7 Blockflöted 1 
Die Baßblockflöte spielt dabei jeweils die tiefste 
Stimme des Satzes. Zahlreiche Stücke ähnlicher Anlage 
finden sich in Opern und ande ren Vokalwerken von Ca-
pr icornus, Händel, Lully, Monteclair, Purcell und ande-
ren. Davon liegen bis jetzt lediglich zwei kurze Stücke 
von Händel und Purcell für 2 Altblockflöten und Baß-
blockflöte12 gedruckt vor. 

In der zeitgenössischen Kammermusik gewinnt die Baß-
blockflöte nur langsam an Bedeutung. Ihre Hauptfunktion 
scheint bisher darin zu bestehen, in Stücken für hohe 
Flöten in einzelnen Sätzen oder kürzeren Abschnitten 
als Wechselinstrument für eine neue Klangfarbe zu sor-
gen. Bei diesen Stücken mit Flötenwechsel handelt es 
sich fast ausschließlich um technisch sehr ans~ruchs­
volle Werke: Werner Heider, Katalog für einen ~~ockflö­
tenspieler (f -~ f ', f-Blockflöten im Wechsel)13: Erhard 
Karkoschka, mit/gegen sich selbst (c", f', c', f-Block-
flöten im Wechsel und Tonband)14; Helmut Bornefeld, Tri-
vion für 3 Spieler (f", c", f', c', f-Blockflöten im 
Wechsel, Gambe, Orgel oder Klavier)1t'. Eine Ausnahme 
macht die leichter darstellbare "Serenata a tre" von 
Hans Martin Linde16, die für Blockflöte (c -~ f', f im 
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Wechsel), Gitarre und Violoncello (oder Gambe) geschrie-
ben ist. Linde verlangt den Wechsel zur Baßflöte erst 
für den stillen Schlußsatz , ein "Notturno dolente", das 
bei unvorbereiteten Hörern immer einen besonderen Ein-
druck hinterläßt. 

Mit einem weiteren Werk von Linde, der "Musica n~7turnd' 
für Baßblockflöte und Klavier (nicht Cembalo! } endet 
die Reihe der originalen Baßflötenmusik. Allerdings ist 
dieses Stück von besonderer Bedeutung, da Linde das We-
sen und die Möglichkeiten der Baßflöte - wie C. Philipp 
Emanuel Bach auf seine Art - erkannt hat. Die traditio-
nellen Spieltechniken werden durch Fingervibrato und 
exakt vorgeschriebene Artikulationssilben ergänzt, was 
gemessen ~Michael Vetters Erweiterungen der Blockflö-
tentechnik natürlich als höchst traditionell empfunden 
werden muß (ähnliches gab es ja auch schon im französi-
schen Barock) . Seine genaue Kenntnis der Blockflöten-
technik verrät Linde in zahlreichen Einzelheiten der 
Flötenstimme : Die Phrasenlänge ist dem erhöhten Luft-
verbrauch der Baßblockflöte angepaßt, Triller, Finger-
vibrato und die durch Griffmanipulationen hervorzubrin-
gende Dynamik liegen immer ausgesprochen günstig. Genau 
so inter essant wie Li ndes Behandlung der Baßf löte ist 
sein begleitender Klaviersatz, der so angelegt ist, daß 
die Baßflöte selbst bei der Verwendung eines Konzert-
flügels nie zu leise i st. Die Methoden, mit denen dies 
erreicht wird, sind verblüffend einfach: In einem dün-
nen, durchbrochenen Satz wird prinzipiel l d ie Lage, in 
der die Blockflöte spielt, ausgespart, und dicke Akkor-
de des Klaviers werden immer so gelegt, daß sie nach 
dem Anschlag schon weitgehend verklungen sind, wenn die 
Baßflöte einsetzt. 

Diese Satztechniken - und selbstverständlich auch wei-
tere noch zu entwickelnde - seien unseren Komponisten 
empfohlen, damit die Liste der zeitgenössischen Kammer-
musikwerke mit Baßblockflöte wächst. Der Klang dieses 
Instrumentes ist wert, solistisch vernommen zu werden . 



- 8 -

ANMERKUNGEN 

1 Ne.u.aw.igabe. Pe;te.!L6, New Yottk 
2 Johann. HeJLma.nn. Sc..hun., Ne..u.e. AU.6gabe. .oäm.tUc..heJL We.Jtke., 

Ba.n.d 9, "Ban.chetto MU.6ica1.e.", BA 4499, S 145-145 
3 Nä.he.JLU bei M.lchae.i. Pttae;toftiU.6, Syrda.gma mU.6icu.m, Bde.. 
II u.n.d III, Bä.Jten.tte..ite.JL (Faf<..o,imile_-Vttu.ck) 

4 Scha..U.plafte.n.au6 n.ahme.n. in. Oftigin.al.bu e;tzu.n.g : Mott.le.y, 
Con..ooftt Lu.oon., Un.de.-Con..oottt, Ruhe. "Re.t).f.exe.", Ele.c-
:tfwla. Schein., Tn.:t!tade., Celle.giu.m MU.6ica Ratta S.tu.ft-
g aJt.t, F idu.la-V VLla.g ff 11 01 • 

5Arithon.y Holbottn.e., Pavan.e. u.n.d Gal.liattde nÜJL 5 In..o:tftu.-
me.rite., S A!tch. 26 

6John. Vowlan.d, LachJt,LJnae., Pavan.e.n., Ga1.liattde.n. u.n.d Atte.-
man.de.n. fiÜJL 5 In..o:tftu.merite., S A!tc..h. 19-25 

7 Ludwig Se.n.fil, 12 vie.JL6:Ummig e Ue.düi:tze., HE 11. 20 3 
8s 10 110 
9 NMA 88 

10 s 10 106 
11s10105 
12 S Ub. 23 

13 Moe.ck 5025 
14 HE 11. 401 
1 5 Man.U.6 k!Upt 
16 s 5536 
17 HE 11. 118 

Ensemble mit "Sordun-Baß" 
(Praetorius) 

18 ve.Jtgleiche.: Michael. Vette.JL, Flauto dolce. ad ac..Vtbo, 
Mo eck 

Haben Sie schon daran gedacht, IHRE RESONANZEN 
für 1975 zu abonnieren??? 
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Schulgesetz -Novelle 

Aufgrund einer Gesetzesnovelle sind Bestrebungen im Gan-
ge, den Instrumentalunterricht an den Musisch-Pädagogi-
schen Realgymnasien Österreichs nur mehr als Freifach zu 
führen. 

Aus diesem Grunde verfaßten die betroffenen Musiklehrer 
des Landes Salzburg eine Resolution an den Unterrichts-
minister Herrn Dr. Sinowatz, die solchen Bestrebungen 
entschieden entgegentritt. 

Wir sind mit den Instrumentallehrern der Meinung, daß 
eine derartig angestrebte Lösung für die Entwicklung 
des musikalischen Nachwuchses nicht zielführend ist, und 
nehmen deshalb die Gelegenheit wahr, diese Resolution -
der sich nach Möglichkeit alle betroffenen Musiklehrer 
Österreichs anschließen sollten - vollinhaltlich abzu-
drucken: 

Se.h!t ge.e.hftte.JL He.tt't Mb1i.ote.JL, 

n.ach eJn.ge.he.n.deJL Au..Mpttache. mit de.n. Ko.Ue.ge.n. de.JL MU.6. -
Päd. Re.algymn.Mie.n. du Lan.du Sal.zbu.ttg .oin.d w.-Ut übe.JL-
ein.g e.komme..n., daß I M:tftu.me.ritalmCL6ik at.o F ttug eg e.Mtan.d 
aw.i päda.gogi.o che.n. G1t..ün.den. abzu.le.hne.n. i.ot. 

W.-Ut e.Jttauben. u.M, ßolg e.n.de. Ge.g en.attgu.merite. zu. u.rite.Jtbttu-
te.n.: 

1.) VM MU.6. -Päd. Re.algymn.Miu.m i.ot Zu.bftin.ge.JL6chule ZU!T. 
Päda.gogi.oche.n. Akademie.; a1..o diue Wu.Jtde ~ie g~plarit, 
u.n.d w .o olche hat .oie ~ich viwiu e.n.. Vu.ttch die. n.e.u.e 
Maßnahme. wätte. eine u.mßctMen.de AU.6bildu.ng du zu.kü.n.6-
.:ttg en. Votk..o.o chu.Ue.htte.JL6 in. diu em Fach nicht meh!t 
ge.wähttlwte;t, weil beka.n.ntüch mit dem IYl.}.,:tftu.men.-
tal.u.riteftJticht be.Jteit.o in. t)ttühutern AUe.tt be.gonnen. 
We.Jtden. .ooU u.n.d ein Nachholen. e:twa an. de.lt.. Päda.gogi-
.ochen. Akademie l<.einuweg.o me.h!t möglich wä!te.. 
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2. l EJtßalvtu.11g.6gemäß wuß deJt heu;Uge Sc.hülVt, daß FJtu-
gegeri.6.:tä.ride ,fo de11 S.tu.11de11pla.11 n.u.Jt J.>O e.in.geg.üede.Jz,,t 
WVtde11 fc.Ö1111e11, daß J.>J...e ßWr_ ,{,hn. Une ec.hte z<UtiJ...c.he 
BeR.Mtu.n.g da.M.teUe11. E.Z11 VVtzJ...c.ht au0 dJ...ue11 F!Lu-
gegeri.6.ta.rid J...-6.t dahVt na.heüege11d. Va dJ...e Wa.h.l u11u 
F !Lugeg eri.6.ta.ridu .6 e.Ltel1.6 du Sc.hlLeeM abeJt 11oc.h crn-
dVte11 G1Lüride11 urite!tlieg.t, J.>o J...-6.t wohl eMic.htüc.h, 
daß dJ...e zu.R.ü.116;Ug e11 I nte!LU.6 eriten t)Wr. I J1.6,tJr..umerita.R.-
mU.6J...R. . ;.,J...c.h riic.ht u.11bedl11g.t au;., Begabte11 und F Ö1Lde-
Jtu.11g .6 wWr.dJ...g en zll.6 a.mme 11.6 etz en WÜJtd e • 

3.) Va, die Wa.hl 6Wr. un F!Lußa.c.h de11 Sc.htUe!L 11UJt &Wr. 1 
Ja.h!L veJtpß.l[c.htet, wä!Le a.u.c.h dJ...e Kon.timu:tät ;.,u11e1L 
Au.~bildu.ng J...11 dJ...e..oem Fa.Ue a.b.6ow.t J...11 FJta.ge gu:teU:t. 
B~ ma.ng<;.lndem LVtnVtßolg .Zn unem dVt Pß.e.J...c.htgegen-
.6.ta11de Wu.Jtde gVtade d.Zu u Fa.c.h, dM beR.anritüc.h zu-
.6 ätzüc.h a.uß eM c.huU-6 c.he11 Fluß Vt 6 o Jtde!tt, a.L6 Vt -
.6.te.6 a.u.ßgegebe11 WVtde11. Au.ßVtdem J....6:t. doc.h dJ...e Kon-
ßVtenz e1Lmäc.htJ...g:t, d,i,e. E!Lla.ubriJ....6 zum wUte!Len Buu.c.h 
u11u F1LugegeM:t.a.11du zu eritzJ...ehen. 

4.) Eritdec.R.u.11ge11 u.11d En.:twic.R.fungen von Begabungen .6i11d 
l1M au.5 bJtWVt &v.iL:, mögüc.h, dJ...e ßo!t.ta.n, w).e aU.6 
Pu.nR..t 2 he!LvoJtgeht, riic.ht meh!t ga.Jta.n.tie!tt wä!Le. 

5. l Elne ec.hte Bez).ehu.11g zum Fac.h, w).e J.iie ).n u.11.6 Vtem 
modVt11en Sy;.,:tem ).n jedVt Hhi6).c.ht a.11gut!Leb:t. w,{_f(_d 
Vtgib.t .6ic.h ).11 g u :te..lg Vt-tem Maße. du.Jtc.h Se...lb;., .tall.6 ~ 
übu.11g. Auc.h wWr.de de!L Sc.hu.le, de.fLen Au.ßgabe u ,().,.t, 
den Sc.htUVt ).n dVt Eri:tw).c.f<..f.u.ng ;., u11Vt Pe!L.6 önüc.h-
R.U.t zu. u.11.teM .tü..tz en., md dJ...u Vt uri.6 c. h11eid e11d en 
ÄndVtu.11g un wu en...tUc.heJt W,{_!(_lzu.119;., bVtuc.h g enomme11. 

Ab.6 c.h.l[e.ße11d e!Lla.u.beri w,{ft. W'1-6, 2 VoM c.h.läq e d).e I h!Le.n 
woh.lgemuriten Irite.n...Uo11e.n u11d den Iri:t.VtUJ.ien' dJ...e11e11 an-
zu.bleten: ' 

1.) Unßüh!Lu.119 von Ino -Vr..umeri:talmU.6iR. u.nd Va.M.te.Ue.n.de 
GeomebL,te aR.-6 a.l:t.Vt11a,t,lve P6.e.J...c.h:tgegel1.6:tä11de, womd 
dM 11eu.e ObeM.tuz)engym11M,{,u.m unen mU.6M c.hen u.nd 
einen Jteiliöfuc.he.11 Zwe).g entha.Uen WÜJuie. 

GITARRE-MUSIK 
herausgegeben von Prof. Robert Brojer 

DIE GITARRE IM EINZEL- UND GRUPPENUNTERRICHT ( SG 30) 

Das erste Lehrheft für den Anfänger. 

TÄGLICHE ÜBUNGEN FÜR GITARRE ( SG 1) 
Elementar- bis Oberstufe. 

WIR SINGEN ZUR GITARRE ( SG 50) 
Es ist nicht jedermanns Sache, frei nach dem Gehör zu begleiten. Dieses Büchlein 
mit seinen 60 Liedern soll eine erste Hilfe dazu sein. 

Diese drei Hefte sind mit Bewilligung des Bundesministeriums für Unterricht zuge-
lassen zum Unterricht in 5. und 6. Klassen der Mus. Pädag. Realgymnasien, sowie 
an Instituten für Sozialberufe (Kindergärtnerinnen und Erzieher) . 

LIEDER UND TÄNZE, Heft 1 und 2 ( SG 40/41) 
Zweistimmig, in leichtester Spielart, eignen sich diese beiden Hefte besonders als 
Beihilfe zum Eleme ntar -Heft "Die Gitarre im Einzel- und Gruppenunterricht". 

ANONYMUS: LES FOLIES d'ESPAGNE ( SG 16) 
Variationen über das berühmte "Folia" - Thema für Gitarre solo. 

SCHEIDLER: 12 VARIATIONEN ÜBER EIN THEMA VON MOZART ( SG 15) 
Diese Variationen, aus der Lautentabulatur übertragen, sind hier erstmals komplett 
herausgegeben, 

ANONYMUS: VARIATIONEN ÜBER GREENSLEEVES 

für 2 Gitarren ( SG 76) 
für Alt - Blockflöte (Violine, Querflöte, Oboe) und Gitarre - Continuo ( SG SO) 

BEETHOVEN: 2 THEMEN MIT VARIATIONEN ( SG 56) 

für Violine und Gitarre 

HÄNDEL: 8 LEICHTE STÜCKE ( SG 98) 
Für Alt - Blockflöte (Violine, Querflöte, Oboe) und Gitarre - Continuo. 

Über die weitere reichhaltige Auswahl unserer Gitarre - Musik und Kammermusik 
mit Gitarre informiert Sie unser kostenloser Katalog "Gitarre - Musik, herausge-
geben von Prof. R. Drojer ". 

Ditte anfordern. 

HERMANN SCHNEIDER MUSIKVERLAG 1015 WIEN POSTFACH 287 
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2. ) V-<.e. Angle...tc.hung deJ.i MU-6. - Päd. Re.a.lgymnct6~ an d-<.e. 
ge.p.tante. FoJLJn deJt AHS wäli.e. null. dann veJtbr.e.t:baJL, 
we.nn zuk.ün6Uge.n S:tude.n:te.n deJt Päd~og.l6c.he.n Ak.ade.-
m..te. un au6 mU-6-<.k.a.t.l6 c.he.m Ge.biet: .6 pe.üe.UeJt 0beJt-
.6:tu6 e.n:typU-6 zult VeJt.ßügung .6Wnde., um.60 me.h!t; a.l-6 
deJt Ruß nac.h YYJU.6.l6c.he.n Fac.hk.Jtä6;te.n an de.lt Volk.Mc.hu-
le. -<.mme.1t dJU..nge.nde.Jt w-<.Jtd . 

Im Name.n mune.Jt Kolle.g e.n dank.e. -<.c.h I hne.n, He.Nt M..tn.l6:te.1t, 
,{_m VOftau.6 nÜJt d-<.e. Woh-iwolie.nde. PttÜßung UY!..6 e.JteJt Aftgume.n:te. 
und VoM c.hlä.g e.. 

Hoc.hac.h:tung.6voll 

Eva Sc.hlndle.Jt 
L e.UeJt de.lt Alt b uu g e.m UYl.-6 c. haß :t 
6 Ült MU-6..tk.eJtz-<.e.he.Jt Sa.lzbuJL.g 

BLOCKFLÖTEN- UND GITARRE- LITERATUR 

ist seit jeher ein besonderes Anliegen unseres Verlages, wobei wir bemüht sind, allen Sparten 
gerecht zu werden: vom Lehrwerk über die einfache Spielmusi k bis zur anspruchsvol len Solo-
und Ensemble-Literatur. Unter anderem 

ist in wenigen Jahren d ie von Hans Ulrich STAEPS herausgegebene Blockflötenreihe 

auf nahezu 30 Titel angewachsen. 

Bereits über 100 Werke alter Meister und zeitgenössischer Komponisten umfaßt die von 
Karl SCHEIT herausgegebene Reihe 

1..-Q- 1-·ta_r_r_e_-K- am_ m_e_r_m_u_s-ik--..1 
Daß es auch weiterhin so gehalten w ird , vers ichert Ihnen 

mit den besten Weihnachtswünschen 
Ihr 

MUSIKVERLAG DOBLINGER, WIEN - MÜNCHEN 

8 YAMAHA 
rund um die Welt 

ein guter Klang 

YAMAHA 

OYAMAHA 

Klassische Gitarren 
Boden und Zargen aus Ovangkolholz. 
Erlesene zweiteilige Fichten- oder Tannen-
decke. 
Hals aus Natoholz. 
Kunstholzgriffbrett. 

Nehmen Sie mal eine in die Hand. Prüfen Sie jedes Detail: die 
Feinheit des Holzes, die Wirbelbrettintarsien. die einzigartige 
Wirbelkonstruktion. Tasten Sie die Form ab und die so überaus 
haltbare Lackierung Prüfen Sie selbst die Saiten! Auch diese 
machen wir selbst. denn eine gute Gitarre ist die Mühe wert! 
Zupfen Sie sie an. lauschen Sie den vollen, massiven Bässen und den 

singenden Höhen. Details wie die speziell aufgefächerten Klangleis-
ten machen es aus! Probieren Sie ein paar komplizierte Akkorde. 
Sie werden spüren, wie einfach die Yamaha-Gitarre zu greifen ist, das 
liegt an den genau berechneten Halsabmessungen und dem 
pfeilgraden Griffbrett das bei jeder Fingerlage wie in die Hand 
gewachsen scheint! 

ein g111e1 Klang- rund um die \\'cll 

O YAMAHA 
ein guter Klang - rund um die Welt 

SEIT 1887 8 YAMAHA 
ein guter Klang - rund um die Welt 
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Tarrega - a]s Mensch und Künstler 

An J äßlich der 120. Wiederkehr seines Geburtstages 

Von Siegfried Behrend 

Spanien ist ein Land der Uberraschungen, man glaubt sich 
von Gegensätzen umgeben, und doch ist alles so einfach 
und klar, klar wie die Zeichnungen Gojas, wie die Dich-
tung Lorcas und klar wie die silbernen Töne der Gitarre. 

Am 29. November 1854 wurde in Villareal, in der Provinz 
Castelon, Francisco Tarrega geboren. Schon in früher Ju-
gend machte sich seine große musikalische Begabung be-
merkbar, nach kurzem Studium am "Conservatorio Nacional 
de Musica" erhielt er den ersten Preis für Klavierspiel 
und Musiktheorie. Nach einem erfolgreichen Gitarrekon-
zert in Madrid entschied sich sein Schicksal für Gitar-
re. 

Seine Werke fanden außerordentlichen Beifall, er inter-
pretierte sie höchst eigenartig, den Musikwissenschaft-
lern zum Greuel, unmöglich in den Details, aber großar-
tig echt in der Gesamtaussage voll künstlerischen und 
menschlichen Erlebens. Tarrega wußte auf seiner Gitar-
re die reine Romantik des 19. Jahrhunderts zu konzen-
trieren. Er legte den Grundstock zu einer neuen Lehre 
und bereitete die Renaissance der Gitarre vor. 

Um die Spannung zwischen volkstümlicher und hoher Kunst, 
zwischen lyrischer Sensi~ilität und dramatischem Impuls 
zum Ausgleich zu bringen, bedurfte es einer besonderen 
Auffassung des Begriffes "volkstümlich" und einer beson-
deren des Begriffes "Lyrik". 

Das Populäre ist bei Tarrega keinesfalls identisch mit 

Siegfried 

1 

Behrend 

Drei Spanische Tänze 
für Gitarre solo 

6 Monodien 
für Gitarre solo 

Meisterwerke 
für 2 Gitarren 

Lieder der Völker 
für Gesang und Gitarre 
(5 Hefte) 

Volksweisen der Welt 
für Gesang und Gitarre 

Weihnachtsgeschichte 
für Stimme, Percussion und 
Gitarre 

im 

MUSIKVERLAG 
WILHELM ZIMMERMANN 
FRANKFURT/MAIN - Zeppelinallee 21 
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dem Uzbeken und noch weniger mit dem Vulgären, es ist 
einfach eine Funktion seiner Hispanität. Manches, was 
man an ihm für echtes Volksgut hielt, war gar nicht echt 
sondern frei erfunden, aber so spanisch erfunden, daß es 
beinahe echter wirkte als die Originale. 

Ein berühmtes Beispiel dafür ist das "Caprichio arabe". 
Als Tarrega es zum erstenmal im Freundeskreis vortrug, 
vor anerkannten Musikwissenschaftlern und Spezialisten 
spanischer Volksmusik, fragte ihn einer, wo er es herha-
be, aber nicht einmal ahnungsweise konnte er sagen, was 
ihm als Quelle gedient hatte. 

Die Variationen seiner J ota hat er vielfach selber ge-
schrieben, sie sind heute im Umlauf wie echte Coplas der 
Jota, und das Volk tanzt und singt sie tatsächlich. 

Für Tarrega gibt es in der Musik, so individualistisch 
er auf den ersten Blick erscheinen mag, keine exhibitio-
nistische Enthüllung des eigenen Ichs. Was er enthüllt 
ist immer ein Kollektiv, die Seele Spaniens. In Spanien 
ist er geboren, in Spanien, mit Bauern und Landbesit-
zern, mit Stieren und Pferden mit dem Hauch des aenach-
barten Meeres groß geworden; in Spanien zog er herum und 
konzertierte, und nach Spanien ist er zurückgekehrt und 
dort gestorben, nachdem ihn die lockende Welt von Paris 
zu neuem Schaffen angeregt hatte. 

J.S. BACH: "WEIHNACHTS-ORATORIUM" 

Am Samstag dem 7. und Sonntag dem 8. Dezember werden 
in der Pfarrkirche Mülln die ersten drei Kantaten des 
Bach'schen "Weihnachts-Oratoriums" aufgeführt. 

Der Veranstalter KULISSE SALZBURG war bemüht, ein jun-
ges, qualitativ hochwertiges professionelles Ensemble 
zu bilden, dessen einzelne Mitglieder in besonderem 
Maße für ihre Aufgabe geeignet e rscheinen. 

Bemerkenswert an dieser Aufführung ist u.a. die Tat-
sache, daß das Werk zum erstenmal in Salzburg - weg 
vom Konzertpodium - im kirchlichen Raum auf geführt 
wird, für welchen es geschaffen wurde. 
Karten über alle Salzburger Kartenbüros oder direkt 
bei MUSIKALIENVERSAND H. GATTERMAIR, Salzburg. 

1 

l 

\ 
\ 
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LITERATURHINWEISE 

Daniel Bollius: Symphonia 
für 3 Blockflöten c -- f • f • und Orgel (Basso continuo) 

Durch diesen Erstdruck wird die Blockflötenliteratur des 
frühen Generalbaß-Zeitalters um ein bedeutendes Stück 
erweitert. Die Symphonia von Daniel Bollius (ca. 1590 
bis ca. 1642) entstammt einem der ersten geistlichen 
Oratorien in Deutschland und steht in Form und Satz der 
frühbarocken italienischen Instrumentalmusik nahe. Die 
Blockflötenstimmen, ursprünglich wohl für Flöten in d --
g • g· gedacht, sind heute am besten mit c"f' f'-Block-
flöten wiederzugeben, jedoch sind auch 3 c"-Sopran-
blockflöten denkbar. 

Bestellnummer: HE 11.221 Preis: Partitur mit 
Stimmen öS 66 .30 

Georg Friedrich Händel: 3 Sonaten 
f0r Altblockflöte und Basso continuo ("Fitzwil liam-Sona-
ten") 

von den 3 Heften, mit denen die im Fitzwilliam-Museum in 
Cambridge handschriftlich überlieferten Blockflöten-So-
naten Georg Friedrich Händels im quellengetreuen, sorg-
fältig kommentierten und mit Ausführungsvorschlägen ver-
sehenen Ausgaben vorgelegt werden, wird das zweite in 
Fachkreisen als Überraschung empfunden werden, und das 
dritte bietet eine kleine Sensation. Wie der Herausgeber 
der Sonaten, der Tübinger Musikwissenschaftler Klaus 
Hofmann im Vorwort des 2. Heftes dar legt, gehören die 
sieben Sätze der Sonate in d-Moll keineswegs, wie bisher 
angenommen, zwei verschiedenen Sonaten gleicher Tonart 
an, sondern bilden vielmehr eine in sich geschlossene 
Satzfolge. Das 3. Heft ist die Erstausgabe einer bislang 
unbekannten, in Händels Autograph überlieferten Sonate, 
die der Herausgeber mit überzeugenden Argumenten als 



uftec~ 
~~ti1-ck 

~~ 

~c~PYn 
62~~~ 

Xk~·re 

~ 
~~u~ 

Kataloge und alle weiteren Informationen bei Friedrich Hofmeister - F i gar o Ver 1 a g 
1040 Wien, Brucknerstraße 6 Postanschrift A - 1015 Wien, Postfach 130 
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Blockflötenkomposition identifiziert. 

Bestellnummer: Heft 1, Sonate 
B-Dur, HE 11.222 

Heft 2, Sonate 
d-Moll, HE 11.223 

Heft 3, Sonate 
G-Dur, HE 11.224 

Preis: Partitur mit 
Stimmen öS 49.30 

Preis: Partitur mit 
Stimmen öS 100.30 

Preis: Partitur mit 
Stimmen öS 57.80 

Johann Gottlieb Janitsch: Sonata f-Dur 
für Altblockflöte, Violine und Basso continuo 

Jahrelang galt die Kammermusik des Berliner Kontrabassis-
ten Janitsch (1708-ca- 1763) als Geheimtip unter denen, 
die unveröffentl ichte Musik aus alten Bibliotheks-Hand-
schriften aufführten. In den letzten Jahren . erschienen 
einige Quartette im Druck, von denen wohl das interes-
s anteste einen Satz über "O Haupt, voll Blut und Wi.mc'.en" 
enthält (für Oboe, Violine, Viola, Basso continuo; 
HE 13.016). Nun liegt erstmals ein Trio Janitschs vor, 
das die wenigen greifbaren Blockflöten-Kompositionen im 
empfindsamen Stil um ein geistvolles Stück erweitert. 

Bestellnummer: HE 11.220 Preis: Partitur mit 
Stimmen öS 125.80 

Georg Philipp Telemann: Sechs Duette 
für Altblockflöten 

Diese Sonaten, bekannt als "Dresdener Duette'', sind nach 
dem Originaldruck "pour deux Violons, Flutes ou Hautbois" 
bestimmt. Hiermit erscheinen sie erstmals in einer für 
Blockflöten transponierten Ausgabe. 

Bestellnummer: HE 11.219 Preis: öS 79.90 

HACKBRETT, vieJtc.hö!Ug, Edelholz mM.6iv (nicht 0u.1rnieJtt). 
1 JahJt Ga.Jtavttie. (a.uc.h au.6 Saiten). au6 Wuvt-6c.h Ro1.ie..tte.n.mono-
g1tamm öS 2480,-- (ivthl.MWSt.) 
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Die Gewinner unseres 
7. Preisrätsels sind: 

Teno~ßlöte Moec.k. 242 
R.ic.han.d Kühnel 
Sal.zbuJtg 

3 G. Sc.hwedbeJtgVt "Glo~y Hal..leluja.h" 
BVt~am Uht<Ac.z, Sal.zbuJtg 
&i.Jr.gU Hämrie!tle, Sai.zbuJtg 
PetVt Sc.hützk.y, K-lndbeAg 

3 G. Sc.hwvr;tbVtgVt "Folk. GuUan." 
MCVU.a. AVAM, GMz 
Movt-lk.a. Hübel, W-len 
Elß~ede HeJJnl, P~eßba.wn 

2 Sc.hal..lpla.tten "EuJtopfuc.he La.utenmuJ.i-lk. 
dVt Rena,.l,6J.ianc.e" 

Wolßga.ng H-lnteJteggeJt, Linz 
La.J.>zlö Za.nge!tl, InnJ.>b~uc.k. 

PREISAUSSCHREIBEN 
Johann Sebastian Bach schrieb sein "Weihnachts-Orato-
r ium" zur Aufführung in den beiden Haup tkirchen der 
Stadt, in der er 27 Jahre als Kantor tätig war. Um wel-
che Stadt handelt es sich hier? 

Jede richtige Einsendung nimmt an der Verlosung teil; 
wir freuen uns über Ihre rege Beteiligung! 

Haben Sie schon daran gedacht, IHRE 

RESONANZEN für 1975 zu abonnieren? „ „ „ „ 
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Diesmal können Sie gewinnen: 

1 Konzert-Gitarre mit ungef. Sack 

2 Moeck-C-Flöten 223 

5 Schallplatten "Europäische Laut en-
musik der Renaissance" 

Noten aus dem Verlag Doblinger: 

2 G. Schwertberger, Folk Guitar 

s 995.--

je S 276.--

je s So.--

je S 39. --

Einsendeschluß ist der 31. Jänner 1975 
Poststempel entscheidet 

.......................................... ~ 
Die Redaktion d ieser Zeitschrift und a l le Mitarbeiter 
des Musikalienversandes Harald Gattermair wünschen den 
Lesern e in GESEGNETES WEIHNACHTSFEST und 

VIEL ERFOLG IM NEUEN JAHR 
~~~~~ ........... 

Johann Sebastian Bach schrieb 
sein "Weihnachts-Oratorium" 
zur Aufführung in den beide n 
Hauptkirchen der Stadt 

Absender: 

Geschäfts posrkarte 
Porto 

für 
Geschäfts-
postkarte 

M usikalienversand 
Harald Gattermair 

Posrfach 70 
A-5033 Salzburg 

Telefon (0 6222) 43224 



G I T A R R E - S P I E L E R 
A c h t u n g 

Für Weihnachten 

Otto Schindler: 8 Weihnachtslieder für Gitarre-Solo 
s 16.20 

Dazu die weltberühmten "CONCERTISTE " -Gitarresaiten: 

e/1 Nylon blank 
h/2 II 

g/3 II 

s 16.--
s 16.50 
s 17.00 

d/4 Nylon besp. 
A/5 II 

E/6 " 

1 Satz ..•••.....•........... s 130. - -

Die Saiten sind in vier Stärken lieferbar: 
sehr stark, stark, mittel, schwach 

s 28.--
s 29 . --
s 30 . - -

ELECTIO EDI TION und Musiksaiten- Großhandel 
1100 Wien, Leebgasse 52/25, Tel. 64 47 605 

hier abtrennen 

Aus Ihren Angeboten bestelle ich: 

(Die Teilnahme an der Verlosung ist von einer Bestellung 
bzw. vom Abonnement der Zeitschrift völlig unabhängig!) 

Ich möchte die Zeitschrift RESONANZEN zu einem Preis von 
S 34.-- pro Jahr abonnieren. 

JaO 
(Zutreffendes bitte ankreuzen) 

Nein 0 
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01 E FRAGE AUS DER PRA X 1 S 

Prominente Lehrer antworten auf Fragen 
aus dem Leserkreis der RESONANZEN 

"WIE WIRKT SICH DER EINMALIGE UNTERRICHT, WIE 
ER AN FAST ALLEN MUSIKSCHULEN GEHANDHABT WIRD, 
AUF DEN GITARRESCHULER AUS?" 

Es wird in der Tat höchste Zeit, eine Grundsatzdiskussion 
anzuregen. Dazu muß der Problemkreis, den Ihre Frage an-
schneidet, in sinnvolle Einzelfragen unterteilt werden. 

Zuerst muß die Frage geklärt werden, welches die Erfor-
dernisse dieses Schultyps eigentlich sind: 

l) Allgemein: a) Was erwartet der Musikschüler, was erwar-
ten seine Eltern? 

b) Was betrachten die Musikschulen bzw. die 
Musikschulleiter als Erfordernisse, de-
nen sie zu genügen haben? 

c) Was sagen eventuell vorhandene Lehrpläne 
für Musikschulen darüber aus, und ent-
spricht die Praxis den dort vorgegebenen 
Zielen? Entsprechen die Lehrplanziele den 
realen Möglichkeiten der MS? 

2) Bei Anwendung dieser Fragen auf das einzelne Instru-
mentalfach ergeben sich noch folgende spezielle Fra-
gen: 

a) Wie sieht derzeit die Vorstellung von 
"Gitarre" aus, die dl'·!:" durchschnittliche 
Musikschullehrerhat? 

b) Sehen wenigstens die Gitarrelehrer an 
Musikschulen ihre Hauptaufgabe uarin , 
die Schüler an die aus allen Epochen 
vorhandene spielenswerte leichte bis 
mittelschwere Gitarrenliteratur reran-
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zuführen (was natürlich voraussetzt, daß 
sie selbst diese Literatur kennen!)? 

Solange noch viele Musikschulleiter ihre (jugendbeweg-
ten Vorstellungen von Gitarre nicht "entklampft" haben, 
wird gerade der mit besten Absichten ans Werk gehende 
Gitarrelehrer oft bitter enttäuscht durch leider oft 
unglaubliche Ansichten seines vorgesetzten. 

Vor allem aber scheint sich mir eine gefährliche Ent-
wicklung anzubahnen, die Heinz Nickel auf Seite 6 in 
seinem Buch "Beitrag zur Entwicklung der Gitarre in 
Europa" wie folgt andeutet: " ... und es bleibt abzuwar-
ten, ob der Boom auf der einen Seite nicht von der Kul-
turindustrie zunichte gemacht wird und auf der anderen 
Seite in eine virtuose Sackgasse führt, die eine Stag-
nation mit sich bringt." Zu diesem Aspekt muß ich er-
läuternd aus eigener Erfahrung folgendes sagen: 

Einige Gitarredozenten an Konservatorien und Musikhoch-
schulen "drillen" ihre Schüler, die angeblich Gitarre-
lehrer werden wollen, auf ein vermeintliches Repräsen-
tativprogramm für das Staatsexamen als Gitarrelehrer, 
das in keiner Weise dem späteren Betätigungsfeld von 
99% der Studenten entspricht. Jeder Kenner kann sich 
ausrechnen, daß ein Student, der nicht schon seit sei-
ner Kindheit guten Gitarreunterricht gehabt hat (und 
wer hat schon dies Glück gehabt? - beim Klavier ist das 
eben anders!) während seiner Studienzeit nicht viel 
mehr als ein solches Repräsentativprogramm geübt haben 
kann, in dessen Mittelpunkt meist die Suite-e-moll von 
J. S. Bach steht. Ich habe bisher an neun Staatsexamen 
als Prüf er teilgenommen und mußte bei fünf davon eine 
mühsam durchgestandene e-moll-Suite von Bach anhören. 
zweimal mußte ich die g-moll Fuge ertragen und einmal 
gab es die, allerdings gut gespielte, Chaconne. Kein 
Prüfling spielte eine Suite aus der Literatur für fünf-
chörige Gitarre. Auch ansonsten waren die Programme 
sehr ähnlich, und entsprechende Fragen zeigten mir , daß 
beispielsweise Suiten von R. de Visee und L. Roncalli 
geringschätzig abgetan werden, von dem offensichtlich 
gestörten Verhältnis zur Gitarrenliteratur des 19. Jahr-
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hunderts ganz zu schweigen. 

"Besser ein Werk von Bach mittelprächtig" spielen als 
eine Logy-Partita gut spielen, scheint die Auffassungzu 
sein; oder "der - der spielt ja nur Visee!". Ich weiß, 
daß nur ein sehr guter Musiker, ein Spieler mit reifer 
Technik und großer Musikalität, fähig ist, ein Werk der 
objektiv mittelschweren Literatur technisch souverän 
vorzuspielen und dabei den musikalischen Gehalt spürbar 
werden zu lassen, d. h. auszuloten. Ein mit einem wie 
oben angedeuteten Repräsentativprogramm mehr schlecht 
als recht durchs Examen gekommener Gitarrelehrer wird 
erfahrungsgemäß seinen Schülern gegenüber einfach ge-
ringschätzig abtun, was er nicht kennengelernt hat oder 
nicht kann. (Wer jahrelang eine Bach-Suite "trainiere' 
hat, kann deswegen noch lange nicht Logy, Roncalli, Vi-
see etc. mal eben gut spielen, d. h. für den Schüler in 
anregender Weise spielen, oder dem Schüler helfen, eine 
technische Schwierigkeit zu überwinden.) 

Anscheinend wird stets darauf spekuliert, daß ein 
schlecht gespielter "Bach" immer noch besser bewertet 
werde als ein schlecht gespielter "Visee" etc. Für das 
Programm eines Gitarrelehrerexamens sollten doch andere 
Gesichtspunkte vorrangig sein! 

Wie kann jemand Freude an Musik, am Musizieren, am Ge -
stalten eines Tones, einer Melodie etc. im anderen ent-
wickeln, der auf technische Leistungsschau hin "trai-
niert" worden ist? 

Ob jereand musikalisch ist, zeigt sich doch wohl am ehe-
sten in seiner Fähigkeit zur Gestaltung des Einfachen 
(in der Einfachheit sah Goethe das Genie; darüber soll-
ten wir Menschen des technischen Zeitalters o~t nach-
denken!). Einfaches zum Ereignis werden zu lassen ver-
mag nur d er wirkliche Künstler! 

Erst wenn hier Besinnung auf rechte Maßstäbe geschehen 
ist und falscher Ehrgeiz überwunden ist, können die 
dringlichen Fragen behandelt werden, als da sind: 
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1) Ist ein auf das spätere Spielen von wertvoller Gi-
tarrenmusik ausgerichteter Unterricht in irgendeinem 
Stadium der Schüler in Form von Gruppenunterricht mög-
lich, vielleicht sogar den Schülern förderlich, qene-
rell abträglich, dem Lehrer zumutbar, unzumutbar? 

2) Von welcher Entwicklungsstufe an muß, kann, sollte, 
sollte nicht, vom Hauptfachunterricht getrennte, all-
gemeine Musiklehre etc. unterrichtet werden? 

3) Ist eine Wochenstunde Hauptfachunterricht generell 
ausreichend für Hobby-Musiker oder vielleicht zuviel 
oder zuwenig? 

4) Wie s oll an Musikschulen die vorberufliche Fachaus-
bildung durchgeführt werden, nachdem z. B. in Nord-
rhein-Westfalen seit 1972 die Konservatorien mit ihren 
Aufbauabteilungen und Übergangsmöglichkeiten zwischen 
Hobby- und Berufsstudium abgeschafft worden sind? 

5) Und was ist mit den Berufsstudenten, die nur einmal 
in der Woche eine Stunde Hauptfachunterricht bekommen? 
(Studenten der I nstrumentalabteilung mit dem Studien-
ziel "künstlerische Abschlußprüfung" erhalten 2 Stun-
den Hauptfachunterricht, Seminarstudenten aber nur 
eine Stunde wöchentlich . ) 

Leonhard Beck 
Rheinkamp-Eicker Wiesen 

VVt unmal WÖt:'.he.n;t.Lü.he. G.U.MJte.un..teJUUc.h,t (.6 owie. ü.bVt-
ha.u.p.t j e.delt I n6tltwne.n..talu.n..teJUUc.h,t) , wie. elt an ~M.t 
a1.le.n Mu..6ilv.ic.hu.le.n de.Jt Kfe.in6.täd.te. u.nd Ge.munden Re.-
han.d hab.t w.UC.d, e.n.t.6 p!tic.h.t in R.e.inelt Ww e. d e.n .ta.t.6 äc.h-
Uc.he.n En6ondeltni.6.6e.n.. 

Welt die. Me.n..tali.tä.t rle.Jt Sc.hu.tju.ge.nd ke.n.n..t , weiß, daß 
rlelt Sc.hül.Vt .6e.in.e. Au.6qabe. immelt Vt.6.t .{m te..tz.te.n Au.ge.n-
bUc.k mac.h.t . Bei Sc.hulau6gabe.n mag rlM hüige.he.n, nic.h.t 
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},JO bei In6tJr..ume.yt,tafa.u6gabe.n.. VM übe.n a.u6 dem In.6.tnwne.n..t 
i-6.t - .{m VMc.h.6c.hnftt zumindu.t in de.n e.Jt.6.te.n zwei Jah-
n~n - eine. nein handweltkUc.he. Be..tä.,tlgung, ein .6.tän.cüg u 
W-<..e.delthole.n u.nd VeltbU.6eltn u.YL.telt Kont!toUe. nac.h aUe..n 
Ric.h.tunge.n hin (KönpeJt.hal.tung, Handhal.tu.ng, auße.inandelt 
abgu.t.{mm.tu Gne.i6e.n und An6c.hta.g e.n , Tak.t, Rhy.thmu..6 
u..6W. ) • Nun i-6.t u abelt .6 o, daß delt Sc.hÜ.lelt be...{m wö-
c.he.n.:tüc.h unma..Ug e.n Un..teJtn-tc.h.t ,[n d e.n. mw te.n F iU.e.n 
vone.!t.6.t einmal dM In6.tnwne.n.t dne.i odeJt. v.ielt Tag e. ü.belt-
haupt nic.h,t zu.n Hand n.{mm.t. We.nn elt dann e.ndUc.h zu 
ü.be.n be.ginn..t, ha..t elt aUe. Enk.e.änunge.n und Ettma.hnu.ng e.n 
.6e.inu Le.hJr.e.Jt.6 täng.6.t veltgU.6e.n, ge.h.t da.he.n ohne. Velt-
f>.tändn.i.6 an6 üben heltan und ü.b.t .6.ic.h unnötigeJtWWe. Fe.h-
ielt ein. In delt nä.c.h.6.te.n und in de.n we.i.tVte.n Un.telt-
nic.htM.tu.nde.n i-6.t elt dann e.!t.6taun..t, wenn an .ihm und an 
.6e.ine.m Spiet v.ie.teltle.i KJr.,{;ti_k ge.ü.b.t w.Uid und we.nn. Vt -
von. .6e.ine.m veltantwontu.ng.6beJ.rußte.n Le.hne.Jt - die. übu.n.g.6 -
.6tü.c.R.e. n.oc.h einmal. a.u6 b e.R.ommt . Va ..6ic.h cUv., elt Zu..6tand 
6M.t je.de. Woc.he. wie.delthoU, Ue.gt u a.u.6 dVt Hand, daß 
delt S c.hül.Vt 1 • ) e.ine.n zu g Vt-tng e.n F oW c.Mitt zu v e.n -
z e.ic.hne.n ha..t und 2. ) da.du.nc.h - und delt ew.ig e.n Ettma.hnun-
g e.n ü.bVtMÜ.Mig - die. Fne.u.de. a.m I n6tnume.n..ta.l..6 pie.t ü.belt-
haupt ve.JtUent. 

Abgue.he.n von delt An:t cüuu oben zilie.nte.n u.n.lu..6,t..ige.n 
Un.tVt.JUc.hU i.6t u nun e.iYUnal ..60, daß buonde!t..6 in de.n 
elt.6.te.n Monaten bi-6 zu. e.ine.m Jahn die. Cibu.ngMtüc.ke. ..60 
te.ic.ht .6ind, daß na.c.h tä.ng.6te.M dne.i Ta.gen .{m übu.ng.6 -
.6.to66 we.i.tVtge.ga.nge.n WVtde.n könnte.. Tno.tzde.m kann an-
fia.ng.6 bei e.inelt Woc.he.nze.it-6 pa.nn.e. nic.ht me.hn libungMto 6 6 
ZM Au.6ga.be. gu:te.W We.Jtde.n. , weil die. übungM:tüc.ke. a.u.6 -
e.ina.ndelt au6ba.ue.nd gelte.iht f>ind und .{mmeJt. ..6c.hon n.ac.h 
we.nig e.n Z e.i.e.e.n ein. ne.u.elt .te.c.hni.-6 c.helt A6 pe.kt hinzukommt, 
de.Jt abelt vom Sc.hü.te.Jt nic.h.t a.u6ge.nomme.n weltde.n kann , e.he. 
elt dM Vonhe.nge.he.nde. be.hVl.Jt.6c.h:t. Au.c.h i-6.t zu be.de.n.ke.n , 
daß a.u6 de.n junge.n Sc.hü.tVt (8-72 J.) beim In6tlr..ume.n:tal-
u.n.tVt.JUc.h.t f>o v-le.t Ne.uu zu.kommt, daß .6 e.-lne. Konze.n:tJr..a-
.tioYl..6 6äh.igke.U bald au.oge.tM:te.t i.6t und eJt. nac.h 20 bi-6 
30 Minu.:te.n de.u:tUc.he. Enmü.du.ng..6e.Jt.6c.he.-ln.unge.n ze,{,g.t. 

Au..6 aUe.de.m ge.ht wohl e.-lnde.utig hVtvon, daß de.Jt e.inma.ü-
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g e. U nteJUvi.,c.ht pJr.o Wo c.h e. d e.n. F ow c.h!Uti vU.c.ht n.u/t haf. -
bieJr.t, .6on.de.Jr.n. a.uc.h Z~ve.Jr.ge.udung und .te.tzte.n Endv.i 
VeMc.hwe.n.dung ö66e.ntüc.he.Jr. Subve.ntione.n rM..t .6ic.h bJr.ingt. 

PJr.06. Robe.Jr.t Btwje.Jr. 
Wie.n. 

Eine kurz zusammengefaßte Antwort auf Ihre letzte "Fra-
ge aus der Praxis" könnte nur lauten: D e n k b a r 
v e r s c h i e d e n t 1 i c h . Denn es kommen ja 
viele Komponenten in Betracht, von denen die gefragte 
Auswirkung abhängt, wie etwa: 
1.) eine Reihe von Fähigkeiten und Eigenschaften des 
Schülers und Lehrers; 
2.) Arbeitsmethode des Lehrers; 
3.) Alter und Fortschritts-Stufe des Schülers; 
4.) übrige Beschäftigungen (Tages-/Wocheneinteilung)des 
Schülers, ferner 
5.) wie lange eine Lektion dauert, usw. 

Am Beginn des Studiums wäre natürlich unbedingt von 
Vorteil, die ersten Haltungs- und Bewegungsangewöhnun-
gen möglichst oft kontrollieren und korrigieren zu kön-
nen. Sobald jedoch diese einigermaßen feststehen, müs-
sen die oben erwähnten Fragen in den Vordergrund tre-
ten, damit jeder Einzelfall entsprechend beurteilt wer-
den kann. 

Prof. Barna Kovats 
Salzburg 

Vie. AU.6w.{.)(kunge.n unv.i UY!ma..l<..ge.n. Un.:tewc.htv.i ptto Wo-
c.he. ßÜJt jun.ge Gda.~te.n .6.fod mun.e.Jr. Mun.un.g n.ac.h von 
dJr.u Gv.iic.ht.6punk,te.n abhängig: 
1 . ) vom AUe.Jr. de.Jr. GdMJr.v.ic.hü.te.Jr., 
2.) vom uge.nt:Llc.he.n Zwe.c.k dv.i Unte.Jr.lt,{,c.h:t.v.i, 
3. ) vom Le.Jr.n.ßoJr.Uc.h.JU.,U und Könne.n d<J..J.i Sc.hiil.e.Jr..6. 
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Im Ein.ze.ln.e.n watte dazu ßolge.ndv.i a.U.6zußühJr.e.n: 
V-i.e. Kon~e.~a-'tto~.6äh-i..gkw„ juge.~düc.he.Jr. Spie.le.Jr. i!.>:t ja 
a.ilgemun. tU.c.ht .ta.n.ge.Jr. a.l.6 ube.Jr. un.e. Va.ue.Jr. von 20 b-i...6 30 
W.n.u:ten zu eJcJAJM:ten.. Auc.h mag da.6 I nte.Jr.e..6.6 e. vie.te.Jt Sc.hü-
le.Jr. an de.n MU.6.llv.ic.hulen am Unte.Jr.Jr.ic.h.:t .6e.lb.6:t. nic.ht irnme.tt 
a,UzugJtoß .6Un. In div.iem Fa,Ue. wäJr.e un. Un.te.Jr.Jtic.h:t 
zwu Maf. r.U.e. Woc.he. emp6 e.h.e.e.Yl..6we.Jr.:t. Hande.U v.i .6.lc.h um 
G!tu.ppe.nunte.Jr.Jtic.h:t md An.6än.ge.Jr.n., da.n.n. um.60 me.hJr.; de.n.n. 
hJ..e.Jr. We.Jr.de.n. mwt n.UJr. k.tune. Le.Jr.n.ooJtt.6c.hJU.:tte. e.Jr.zie.U 
r.U.e. von. de.n. Sc.hü.te.ttn. inne.Jr.haf.b we.nige.tt Tage. zu bew~~ 
ge.~ .6in.d. Eine. Stunde. p!to Woc.he. 1'..e.w:te.t de.tL Ve.Jr.g e.ß-Uc.h-
ke.<.:t VoMc.hub und ve!tlwe.t da.zu, r.U.e. GilaMe. e.lt-6.t in. 
de.n. .te.tz:te.n. Tag en ode.Jr. ~cvr. S.:tun.de.n voJr. de.m näc.h.6.:te.n Un-
:t.e.Jr.Jr.ic.h,t ZU/~ Hand zu n.e.hmen.. Be..6on.de.Jr..6 be.-i..m G!tuppenun.-
te.Jr.Jtic.ht .6p.lei.e.n n.oc.h g!tu.ppe.np.6yc.ho1'..ogi.6c.he P.ttobleme. 
he.tte.cn, d-i._e abe.Jr. IU.e.tt vU.c.ht e.ttöJt:teJr.t we.Jtde.n. .6 oUe.n.. 

H~nde.U v.i .6~c.h ~ Ein.ze.1'..unt~c.h:t., i!.>:t im Anßan.g.6.6ta-
d,wm de.Jr. zwuma,Uge. Unt~c.ht. noc.h me.h!L zu be.6ÜJr.WoJt:te.n.. 
Ve.n.n. de.Jr. in.d-i._vidue.Ue. UnteJr.Jt.{,c.h:t gv.i .ta:tte.t un. viel„ in-
:t.e.Yl..6-i..ve.k.e..6 Bv.i c.hci6ug e.n. mil Sc.h.ül'..e.Jr.n. un.d S:t.0·66 , un.d die. 
.6c.hn.e.Ue.Jr.e. Ek.ßolgök.ont!toile. bJt.{,n.g.t vie..f.. .6c.hne.Ue.tte. Ge.-
.6am:t.6 oJr.t.6 c.h!Lille.. 

Al'...6 zwU.:tv.i habe. ic.h de.n. uge.ntüc.he.n Zwe.c.k de..6 Unte.tt-
Jt.{,c.h..tv.i ange.6üW. E.6 muß mune.Jr. Mun.ung nac.h u.n.teMc.hie.-
de..n we.ttde.n, ob J.:iic.h dM E!tl'..e.Jr.n.e.n. de..J.:i GuaMe.6piw nUJr. 
a.u6 da.6 La.{.e.Y!mu,ti.lüe.tte.n. e.Jr..6.tlr..e.c.k:t, ob v.i u ne. a,Ug emu-
ne. mU.6ika.wc.he. AU.6bildung be.zwe.c.lz:t. (z. B. w EMa.:tz 
nÜJt 6e.h.f..e.nde.n MU.6ilzunt~c.ht in de.n. af..tgemun.bilde.nde.n 
Sc.hu.e.e.n), _ob e..<_n.e. be.ttu6.6voJtbe.tte.de.n.de. AU.6bildun~ ange.-
.6.tlr..e.b:t. wiJtd, ode.tt ob ga.Jr. Y!.M un.e. bv.ion.de.tte. A!tt de.Jr. 
II Be..6 c.hä. 6 tig ~n.g.6 :t.h e.tta.pie." d a.IU.nte.Jr..6 :te.c.k.:t. Ei..Y!maüg e.Jt Gi -
:t.aMe.un.te.JtJr..,tc.h:t. a.l.6 EM atz Mi.lt 6 e.h.te.nrie.n MU.6-i..kunte.Jr.Jt.{_c.ht 
w.{.)(cf .6 un.e.n Ett6 ol'..g n-i.e.ma..lti rM.:t. un.e.m lzomp.te.xe.Jr.e.n .6 c.huü-
.6 c.he.n Un.teJr.Jt.{,c.h:t. mv.i.6e.n könn.e.n. un.d mw:t. .<_m V~.t.e.e.tta.nti­
J.:ic.he.n .6-te.c.ke.n. bie..<_be.n.. 

Wi!td une. .6 pät.e.tte. MU.6ilzie.h!Le.tt- ode.Jr. Hauptfia.c.haU.6 bi.e.dung 
mit cfe.tt „GUcvr.k.e. a~gv.itl!.e.b-t, k~n.n. .6~<;;h riiv.i~ Fo!tm ~Yl. .opä-
te.Ji.e.n. Luc.lze.n. aU.6w..ur.lze.n. In. be.~rie.n. Fa.Ue.n wu~rle. ic.h unbe.-
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rling :t une. zwehna..U.g e. U nteJLWw u.ng be. 6 ÜJt.Woltte.n. 

ARA dJU.;tteJt Pu.nk,t 1.>:te.ht da.J.i Könne.n du Ei.rtze.lne.n zu.Jt 
Spltac.he.. Obe.n habe. .i..c.h .6 c.hon ang e.de.u.:te.:t, daß de.tc. An6än.-
g e.tc. bu unma.ügem UntVIJUc.h:t .i..m illgemwe.n n..i..c.h:t .60 
1.>c.hne.U voJr..Wältt.6 kommt, w,i.e. u mögUc.h wä.Jte. . Md zu.ne.h-
me.ndem Könne.n we.tc.de.n die. :te.c.hrU!ic.he.n u.nd mU6.i..kaU.6c.he.n 
S c.hw.i..vU..g ke.de.n u.m 6 ang tc.uc.heJt und etc. 6 otc.d etc. n d e..6 htllb 
auc.h m e.htc. üb e.z e.d. I .6 t d etc. j u.ng e. GdaJr.Jt),o .t üb etc. rlie. 
veJLWe.nde.:te.n Sc.huiwe.tc.ke. h.i..naU6ge.komme.n und mU6.i..z.i..e.Jtt au.6 
de.tc. LdeJta:tu/t u.nd dem E.tüde.nma.te.tc..i..al.., da.nn .i..J.>t de.tc. un-
ma.üg e. UnteJl/Uc.h:t ptc.o Woc.he. dM AngemU.6 e.ne.; e.v. unge.-
üb.te. Fe.hle.tc. 1.>dze.n da.nn noc.h n..i..c.ht .60 6u.t, daß une. 
Kotc.tc.e.k,tu.Jt n..i..c.h:t .te..i..c.h:t mögUc.h wö.Jc.e. . Au.13e.tc.dem da.tc.6 
n..i..c.h:t veJtgu1.>e.n we.Jtde.n, daß de.lt Buuc.h une.tc. MU6.i..k..6c.hu.-
.e.e. nu.Jt une. Ne.be.nau6gabe. da.tc.-6.te.U:t, rlie. Haup.ta.u6la.J.i:tu.ng 
de.tc. Sc.hiLe.eJt a.be.tc. hmie.tc. noc.h .i..m .6 c.hu.U-6 c.he.n Be.tc.uc.h 
Ue.g:t . E.i..ne. übeJt601tde.tc.ung .i..n de.tc. MU6.i..k.6c.hu.le. ge.h:t u.n-
we..i..gvc.L<.c.h zu. La.J.ite.n de.tc. Sc.h.ule.. In d.i..e.J.>e.n Fä.Ue.n wält.e.n 
zwu Unte.M.i..c.h:t.6unhe.de.n ptc.o Woc.he. zu.viel, da. die. 
Sp.i..e.le.tc. mange.RA Ze.d n..i..c.ht zu.m übe.n käme.n. So abe.tc. etc.-
gibt .6.i..c.h VOYI. Woc.he. zu Woc.he. un Le.tc.n6c.httdt vonwa'l.t!.> , 
mit m w t .6 o 6 oltt.i..g etc. Etc. 6 o .tg .6 b e..6 tät.i..g ung . 

Zu deJt ge.ge.be.ne.n Ftc.a.ge. .ta1.i1.>e.n .6.i..c.h noc.h we.de.tc.e. übe.tc.le.-
gu.ng e.n an6te.lle.n. W.-i.e. .i..c.h obe.n etc.Wähnt habe., wä.Jte. .i..n6 -
buonde.tc.e. .i..m An6a.ng.6- u.nd .i..m Gtc.u.ppe.nu.ntVIJUc.h:t une. 
zwwtünd.{g e. UnteJLWe..i..J.>ung WÜYL6 c.he.n6We.ltt . H.i..e.tc. 1.>te.U:t 
1.>.-i.c.h da.nn abe.tc. rlie. Ftc.a.ge. na.c.h de.tc. otc.gan..i...6a.towc.he.n 
Vu.Jtc.h6ühtc.ba.tc.ke.d. Fütc. v.i..e.le. Sc.hiLe.e.tc. be.de.u.te.:t un zu-
1.>atzUc.heJt We.g .i..n e..i..ne. MU6,[k..6 c.hui.e. une.n n..i..c.h:t u.nbe.de.u.-
te.nde.n Au6wa.nd (.fange. We.ge., Bu.66ahltt), .60 daß u ttc.otz 
deJt ang e.de.u.te.:te.n Nac.h:tW..e. bu une.tc. Stunde. rlie. Woc.he. 
b.tube.n w,i.tc.d. Und noc.h e.fiva.J.i wüte.de. .i..c.h h.i..e.tc. zu be.de.nke.n 
g e.be.n: 

r n UYLe.tc. Woc.he. ve.Mt.i..mm:t ,6,[c.h une. Gda.tc.tc.e. mwt .6 e.htc., 
.60 da.ß UYL übe.n od<Vt Mu.1.>,[z.i..e.tc.e.n au6 u nem .60.tc.he.n In-
.6tltu.me.nt die. ge.höMmäß,tge. Sc.hu..tu.nq du Sc.hiLe.e.M be.un-
ttc.äc.h;t(ge.n könnte.. E.6 .i..J.>:t Une. Etc.ßahtc.ung.6.:ta.tl.ia.c.he., daß 
die Me.htc.zah.e. de.tc. ju.nge.n Sp,[e.le.tc. .i..htc.e. Gda.Me.n m.i..tunte.tc. 
ja.h1te.lang n..i..c.h:t 1.>e.lbe.tc. 1.>:t.i..mme.n kann, u .6U de.nn, .ti,{,e. 
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komme.n von une.m ande.tc.e.n I YL6tltu.me.nt he.tc. ( z. B. Sttc.u-
c.~e.tc.), od0 .6.i..e. bl[,,[ng~n 1.>c.hon un a.U6ge.pltägtu MU6,[k.9 e.-
ho1t und die. CouJta.g e. mi;t, an de.n .6 e.c.h;., W.i..tc.be.ln .6 e.lbe.tc. zu 
d".-e.he.>'!, odetc. abe.tc. .6.i..e. We.tc.de.n von An6a.ng an z.i..e.fAttc.e.b-lg 
m,U. d-<.uem Ptc.ob.te.m ve.tc.ttc.au.t gemac.h:t. Va6ütc. u.nd 6ÜJt 
al..lu ande.tc.e. abe.tc. .i..J.>:t UY!.e. wöc.he.ntl,[c.he. Stunde. zu knapp 
bemu1.>e.n. E.6 muß v,[e.l Ze.d zu.m S:t.i..mme.n de.tc. Sa.de.n ve.tc.-
we.nde.:t We.tc.de.n (buonde.M behn Gtc.uppe.nunteJl/Uc.h:t), .60 
daß detc. üblt-lge. Unte.tc.Jt,[c.ht zu. kutc.z käme., wÜJu:le. man j e.de.n 
.6 Une. G-i..:taM.e. .6 e.tbe.tc. 1.>t.i..mme.n la.M e.n. Ve.tiha..e.b n.i..mm:t doc.h 
j ede.tc. Le.htc.etc. VOit Be.g-lnn du ug e.ntl,[c.he.n UntVl!Uc.h:tu 
die. In.tittc.u.me.nte. 1.>e.lb1.>:t .ln die. Ha.nd und .ti:t.i..mmt .6c.hneU 
na.c.h. 

Au~e.tc.d em ko mm.t da1.i E YL.6 emb.t e..6 p.le.l , da1.i MU6-lz.i..e.tc.e.n a1...tg e. -
murr. u.Y!-d dw., Blati:..6 ~e.l zu ku.Jtz . So w.i..tc.d de.tc. unma.Uge. 
u~~c.h:t a.fA ~tc.ge.bnu.i e..twa 60.tge.ndu bl[,,[nge.n: 
v-<.eUuc.h~ von je.dem e;tww., , abe.Jt n..i..c.h:t.6 a.U66ühtc.Uc.h ge.-
nug. E.6 W-<.tc.d de..6ha1..b Au6gabe. je.detc. Sc.hu.t.e.Utu.ng u.nd je.-
du Fa.c.h.e.e.htc.e.M b.tube.n, de.n Unte.M.i..c.h:t 01t9an..i...6a.towc.h 
u.nd me.:thorli.6c.h 1.>o a.U6ge.glic.he.n w,i.e. u.nte.tc. de.n je.wURA 
ge.ge.be.ne.n Um.6:tände.n nu.Jt möglic.h zu mac.he.n. 

Jü.Jtge.n Ubb<Vtt 
R e.g e.YL.6 bu.Jtg 

Meiner Meinung nach ist der Fortschritt im Können eines 
Schülers - abgesehen von eigenem Interesse, Fleiß und 
Begabung - nicht so sehr von der Quantität der Unter-
richtsstunden , sondern eher von ihrer Qualität abhängig 
zu machen. 

Erika Pircher 
Innsbruck 

Im Rahme.n. d etc. M U6 .i..k..6 c.hui.e. n, b u d etc. d etc. z e.d.i..g e.n S:ttc.u k-
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tuJt cüv.i v.i Sc.huLty p.6 , i-6 t d e/t unma.U.g e. U n.:te.M..ic. h:t. in 
dVt Woc.he. cüe. op.tUnai.e.. MögUc.hkw. Mwte..116 w.Utd in 
Gtwppe.n von 4-6 Sc.hiUVtn Un.:te.M..ic.h:t.e..t . Ei11e. GILUppe.. , cüe.. 
dem AUVt u.11d dVt Könne..116.otuße.. e..n.:t6p1te..c.he..11d zu.oamme..11ge..-
.otetu. w.Utd, me.h!tmai..6 irr. de..1t Woc.he. zu.oamme.n zu. bekom-
men, .oc.hwVtt an VVtpßUc.htunge.11 ( Nac.hmLtta.g.ou.n.:tVt-
Jtic.h:t., Kommu.n.iol16- und Konßiltma.tiol16u.n.te.M..ic.ht) u.11d dem 
g1toße..11 F1tuzwa11ge..bot (Spo1tt, G1LUppe..116tu.11de..) dv.i Ein-
ze...t11e.n. Ei11e.. g1toße. Be..la.otung i11 S:t.äclte.n i.6t oß:t. un 
we..i:t.Vt A116ah!tt.owe.g zu.tt Un.te.M..ic.ht.6.o:t.ä.fte.. . F VtnVt i-6.t 
beim gttöß:te..n TW. dVt Sc.hiLe.e..tt de..tt Mu.oiku.n.:te.M..ic.h-t br. 
de..tt Rangßolge. dVt Hobb-i.v.i a11 zwe),,te.Jt S:t.e.te.e. . 

Gu.:t. wä.tte. v.i .oc.hon, we.mi Anßä11gVt mit ih!t.e.n e..leme.n.:tatte.n 
Stüc.ke.11 häu.ßige..tt u.11d daßÜJt kiiJr.zVt zum Un;te.M-i.c.ht kommen 
kö11n,te.11, da oß-Onai..6 45 Min.u.:t.e.11 ßÜ!t die Vt-6te.n Ja.h!t.e. zu. 
.la.ng .oin.d. Ideal hiVtzu wätte.. die. Mode..te.ki.aMe., wo Mu.oik 
a.l.6 Un.:te.M-i.c.ht.opltinz-i.p be..hande..U wittd, wo die.. Sc.hiLe.Vt 
me.h!t.mai..6 in de..tt Woc.he. von de..tt Le.httk!taßt wätte..n.d ade.lt im 
Al16c.h..e.uß a11 de.n Sc.huh.ln.:te.M..ic.h:t. kon.tttolliVtt und koltlti-
g-i.Vtt wVtde.11 . 

Ge..ttha1td Vogt 
s c.hwu116 u.tt:t. 

Die "Frage aus der Praxis" für das nächste Heft resul-
tiert aus den Einsendungen zu unserem letzten Pre i s -
rätsel . 
In den zahlreich eingehenden Zuschriften wurde das The-
ma "Ab welchem Alter soll Blockflötenunterricht an Kin-
der erteilt werden" am häufigsten als Vorschlag zur Be-
sprechung in unserer nächsten Ausgabe genannt. 

Zur Beantwortung laden wir wiederum erfahrene Lehrer 
aus dem Leserkreis ein. 
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VERGNUGLICHES SPIELBUCH FUR GITARRE (LAUTE) 
Spanisc he, französische und italienische Spielmusik des 
16 . bis 18 . Jahrhunderts. 
Verlag Weinberger 
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HeJUtrt 

Musikalienversand 
Harald 

Gattermair 

Pnoß. Kcvr.l Sc.he.,lt. 

RWrt<Ui6bt . 34/T. 4 
1020 Wie..rt 

Nonntaler Hauptstraße 31 
A-5020 Salzburg 
Tel. (0 62 22) 43 2 24 

Bankverbindung: 
Postscheckkonto 56856 für Kto. 7326 
Salzburger Sparkasse, Kto. 7326 

SalzbuJtg, 22. 9. 74 

.6„foheJr.Uc.h ha.be..rt Sie.. von urtige..ri Ta.ge..ri dM rieuv.ite.. Ex.e.m-
plalr. urt.6 eJteJt Rurtd.6 c.Wßt "RESONANZEN" eJtha.Ue..ri, urtd w~ 
hoßße..ri, daß unige.. BUbl.äge. a.uc.h IM 1rtteJteAf.i e.. ge..ßuride..n. 
ha.be.n.. 

Mit deJt "Fnage.. a.u6 deJt Pna.w" f/ilt urt.6eJte.. riäc.hf.ite.. AMga.be. 
"W-ie.. winkt J.iic.h deJt unmilige.. Urtteltnic.ht in. de..n Woc.he.., w..le.. 

- ~ -e:tt -a.rr--tM.t at'..ten. MUf.i,lfio c.huR.e.r1. ge.handha43b-IA0ui,-au~vi- G.i..-
.taJutv.i c.hiileJt au6? ", wo.U..e..n. w..ln urie.. GJtu.n.d.6a.tzfu k.M.6ion. un.-
R..we..ri, ob d..le.. An.za.hR.. deJt Un.teitnic.htMtunde..n. a.ri MMik.f.i c.hu-
le..ri de.n. Enßonde..nn...lf.iJ.ie..ri d..lv.iv.i Sc.huR...typ.6 übe..nha.upt geJte..c.ht 
w..lnd. 

W..ln Vi6 uc.he..ri S..le.. n.uri f.i e..M heJtzüc.h daJwm, .6ic.h zu d..lv.i e.m 
Thema. rioc.h b-i-6 .6pä.tv.ite..rt.6 Se..mv.iteJtbe..g..ln.n. kuJtz zu äußeJtri, 
da. d..le.. AMgabe.. 8 beJte..itf.i Ari6an.g Nove.mbeJt Vi6 c.hurie..ri .6 oll. 

1 ride.m w..ln Sie.. bitte..ri, uM a.uc.h wweJth..ln. mit BUbl.ä.g e..n. urid 
Arine..gurige.ri zu urtt<Ui6tü..tze.n. , veJtbR..ube.n. w..tn 

mit bv.ite..ri Gnüße..n. 

j,({.~~ 
HARALV GATTERMAIR 

------~ 
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·f1en , ?9 .XIl . 7 4 

Lieb!'!r Ile-rr Jattermair! 

Falls Ihnen beiliegeflder Arti~el fftr Ihr Blatt r.e eienet er= 
scb"'int,k r;nnen Sie ihn abc, rucl<en.Bs i:c;t nnr rrntw"nciig, r a!J .:•ie d1'9 
,..;uelle "Der :K~rni:onist ·1 an.:;eben . 

;:1t meir.en bester. -fü nscheri fifr r.a.s ~;eu" J~hrt 


